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ca lniag I  i9:  Dr: JI. K  ß r eid ens tei n,  Grosse  Variationen  für  Orgel.  Von  1II.  - Ta ge$~ un dUn [er h 3 I  t u ng s b I  a tt  (l\.ö1n. 
n. Sitzling· des pariser, Qü31'letts  1I'la u ri nu.s. w. - BamlJUrg, Schumann's  lIfallfred ...;.Arlhur.Napoleo\l.-a'amm, Dilte  an  Comp6nislen). 
Kessler.' ' 
;;&~ki'  oJOg,) 
Studium  der  I{unstwissenschaft, ,das  mit dem'  Clavierspie~ 
, gleichen Schritt  ging;  Etwas ' später wurde  er  VO I  I  w  e  i-
I  e  r's  Schüler,  dessen  System  derhnrmonischen  Wissen~ 
Am  2:2-. Octobervollendete,dieser  gelehrte  Musiker,  schllften  er  tief erfasst  hat,  'Mann  geworden, wählte crßs 
ö3JubreaIti;in:sejnerVaterstädtFrIl~kfurt  a,  M.,scine  als  GrundlQgezum; Unterricht  der  eigenen  Schülli\r.  Be
w 
irdische  Lau:fbahn, ,nur.  von  Wenigen  dieser  Stadt  nach  kunnllichwares  diese'm  gelehrtenConlrapunklistennicht 
.  Verqi,en$t  gewürdigt,. weiteren  Kreisengänzlichnnbekannt.  : gegönnt,  seine  Lebre  dur,eh  den  Druck  gemeinnützig  ma~ 
, ~'Fßr:dibabdcKessler,  .. ,der  Sobneines  frapkfurler  Musi- ehen  ~u können.,  .Kessler  fühlte  in  seinen  spüteren Jahren 
'··'k,el's,: ~  atf  Yloli .!d e.11:N;3JttJ,v ,tnitso'uU s.serord en t licheiiG  eistes~  D'rang. un d;  Beruf,  dieses',Lehrsys tern,  niederzuschr~iben;: 
, gaben. allsgeet(l.ttet~:dass,hiHt(th:häDsljcbeVethil.ltnisse' ün&  : Allein es:,erging:ihmdamit. wie  mit,anderen,· KQ~~tpIanen ; 
Glücks-Umstände auf  seinen  künsLlerischenBildungsglwg  Alles  wurde  Iluf Grund  rler:ei,sernen  Nothwendigkeit,  jede 
nuneinigerlUaassen:,giinstigeingewi~kt,.,er, unf~hlbar un- ~  Stunde  zUl"ßeschaß'uogderLebensbedürfnisse ,tur  die  Sei;. 
ter  den <,Erschein(lIigenerslen  Ran~es' arri·I1JUsicalisch.en  nen  zu  ,verwendtJn, 'uufgeschoben,bis Zeit  und,Jlmstiiode 
llorizopte I geglänzthaheh  Würde.  Erregt es doch gerechte  hipdernd :in  den, Weg  trat~nl.die, s~hönen.Plllne auszurlih~ 
. Verwunderung,  wenn  WirdenMarih,dein  jene  Bedingu'n~J  ,re~.  Dlcse.L'I'heil seines; KunstI,eh!\F\$"f;Bi~h'an TantalllS-
geninseinem8.treben7nacbvie·lseitiger'  Ausbildung, gänz.,:  i Qualen"lstso<hißderdrückendeI'Arl;  ·da~s  /l1anra$ch~dar· 
lichgetnangelt; auf dei'· Hohe des: derlnoch .Erreichteh näher  . über  hinweggehen  muss.,.Wir ,seheneinep ,~Iann, der  mit 
kennenlernen~ wenn.wirihn' nachden,cverschiedeneri .Rich- ,d,er,'enQrinenSummeseiner:Kenntnisse  eineLehrkan~el  ge.~ 
tungen;seioenL'eisttmgen,ills, Wiss.enschaftsmann, a!sCom;- 'ziert haben, würde;  häufig talentlose.n' Kindern,furgeringes 
PQnißt:gtq~ser :Werke und. fertiger  'Clavierspieler"  prüfend,  , Honorar' Clavier-Untenicht.'gebeor  .dennder  Unterricht 
verrolgen~  Ich  will  ~versuchen"dim.künstlerischen Le1)ens~.  'allein  in  deuhnrmonischenWissensehaften  - sein eigeni-
gang  dieses ;seltenenMllnnes,  mit  demichiil,den letzten  ,licheSFeld,.,.....vermochtenicht .ihn' und  die ·Seinenzuer:-
, acht  Jahrenih nah'er,ßerührung:gestanden,"flüchtig aufzn'- . nähren.,  ,.  ..', 
zeicbnen.j·,zutieferemEingehen  fehlen  die.nöthigen ',Ma- Ungeacht~t tneinet.·'begründetenAbmahnuog  machte 
. ·teriaHen  •.  ,lUeineßekanhtschaft:~ber. mit  F.· Kessler .gehtbis  'er sich ·'aber  dennoch  vQr.iw.ei:Ja~renian~ Niederschreiben 
., ins,Jahr·:1826  zurück;  wodchjm'  N~menJleethoven's,mjt:  I  des, ,.  VolIweiler'schen,LeQrsys~ems,obgleich seine  Augen 
de,m,Correetöi' :seiner; 9.Sinronia :und  der lJlissa solennis;itr:nur noch ,einen  matten Scheiolvonsjeh  gaben.  Nach  Aus-
Correspondenz  .g.estallderl.Oies~r,  Cörrectorwar, .  unset  . sage  seiner. ,Kinder,sollehl  nllmhaft'er  Theil  wirklich.  zu 
l\:essler •. Er :wahes,·deii.vonder·rnainz,er ':Verlagshandhmg'  Papiergebl'!1cht, .die, ,Schriftzüge jedoch kaumzt\  eo~z.jfJ'epn 
'a),sl;der. Fähfgste, zur:. Lösung ::einer'.eben  ~o.'!lch~'ierigßn' 'als·'  S~jD. 'Di~.: fodilDilngesll'ellgten  Tagesgt'schäf~e  im::L~htiaQhe 
lll~bS!,lIn,en ,Aufgubegewähl.LWoraen:.i  ,"  , ; .  .  Iie,ssen i4mll,ur .die  N'iicht~ ,zu .  eigenen  Studie.\lAihrig, .wo-. 
..  :15ßattie  der: I\nabe:aucb';: nicht 'däs.",Glübk",eintl'  .dem  , du~cb sein  Augenlicht  schon  frühzeitig geschwnchtworden. 
KÜp$t!i}r:Pij.!'ut' entsprechendil:Erziehun\~r  :z~erhlllt~n~ so :ver~  . DerausgefUhrte  Vorsatz,  sämrptIiche  Bec"thoven'sche  ..  Cla-
dank~ee'li,d()oh,  ~einem:Vater das  frühzeitige,Anhal.teh~ zum,  vierm~sik auswendig  zu  spielen,  ~&tl:r.~'id~~({volleh'c1s un-
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heilbar  gemacht.  Erselbel'äusscl'te:  .DieSonat,e in B-dur  . selbe~nicht wenig~rdenndrei volle' Jahreb  loss  durch 
Op.  106  hat  meinen  Augen  den  Rest gegeben."  den  Generalbass  schleppen, ' Andere  wiederum. in .  eben  sol-
Was  Kessler  als  Lehrer  der  KunsL\\iissenscbaft, ge-chenFäUen ihreSch~llereine gleicheAn~ahl  Jahl'e  nichts 
leistet,  wird  hoffentlich  einer  aus  der  langen  Heihe  seiner  als  Etuden  aus  eigener  Fabrik spielen. lassen.  Wir wüssten 
8ch~ler,die. bisaus;~merica kamen~),i\1 dunlthorer  Erin- solche. Unredliche,  solcheG~isnö,dtt'lr,  diekeineswegs}u 
nerung  an  den  ehrwürdigen  }?übrer  ausfiibrlicher  nieder- den  Armen  zählen,  mit Namen  zu  nennen. 
schreiben,  als  es  hier  zur Stelle  geschehen  kann.  'Dennoch  Die  Seite  aber  in  Kessler's' ßelähigungen,  welche  die 
kann  Ich  mich nic,htentschliessen t diesen Punkt ganzzcu über-anderen  ,noch weit überstrahlte, war sein Gedächtniss. Hierin 
gehen,  da  ich  selber  Zeuge dieserseiner."Wirksamkeit  ge~ ,dtlrfte cr  wohlnur anFranz Klement(dembeklln~ten 
"'resen. '."  ~ege!l·.Ende 'l'ß48  üb errlab m er' auf  mein: An.:.  'Orcbestel'~Director 'im .. 'Theate~.~ü:der:Wien)ein.iSeiten-
su~he~ilie. Leitung  inContrapunktun'dFugebeimeinem  stück, gehabt. haben ..  WieKlement ~,'flir";.de:n"  .,ß.ee~qov~n 
Zogling  Fra n z W  Ü  llne  ~,auf dcnich ~  beigehend  be- sein  Violin-Concertgeschrieben- dasgesammte  Opern-
merkt  - das  geistige  Vermächtniss  Beelhoven's,vor~  Repertoire auswendig gespielt und jede  heliebige Oper,  die 
nehmlichin  dessen  Clavrermusikjüberlragen,habe;  "Woh!  seit  langen  JahrenentferntgebJieben,  ohne  Partitur  so 
seltenmögenZufaliundgünstigeUmständezwei.Faotoren  sicher  ZU  spielen,  aber  auch  zu leiten  verstand,  als  läge sie 
von  soemin(mten'JVerstandes~Eigenschart!~rl zusamtnenbrin- .  vor  ihm,  dasselbe  unser  Kessler,  jlll  mehr  noch.  In  se~~ 
.  gen, al8es hier  mit  Lehrer  und .schüler der  Fall gewesen;  •  llem.Gedächtnisse  sass.diegesammte  Literatur  unserer 
ScbonnachAblallf zweier ·Jahre  war  die ,Aufgahegelös't· dreiClassiker, undnebcndi,eser noch  unzähligeWerkean~ 
(die  Foge llacht\ndre"s Lehrlbm~h),und' Ausarheitungenin  cl'crer  Compolliste/1,niet~  und  nagelfest,  sodas.s es. kaum 
g]!Gsser'Atlzgbl,'b~.wles'en, dass' Bdcle  Ursl,lche,  geliabt;, 'ge- ; möglich' war,  ihn  nur 'um  ein. einiigeslntervall,  in .'. irgend 
genseifig  zufrieden  zu  sein  und  des  V  ollbrachtensicbzu  einem  Tabte  zu  täuscht)ß,  Portenturnnaturae!  Noch  in  den 
freuen.  Ich  selber  folgte  dem  Unterrichte  mit immer  stei- letzten  Jahren  leitete  er  am  Claviere  einen  kleinen  Verein 
genderBewllnderungdes  Lehrers,  derz.  B.  eine  vom  in  lVlozort's  Opern  und  anderen  Gesangwerken- aus~ 
Schüler  ausgearbeitete  fünfstimmige  Fllge  und  anderes ihm  wendig. 
P:remdes mitsoleber Leichtigkeit  überhörte  lind 'corrigirte,  An  eigenen  Compositionen  hinterJäilst.derVerstorbene 
als 'Iägedas  '. GanievoI':soin,em't\u'gcn;währenddoch flur sein  .'  einegrO'sse"0pe~ in  3·· Acteu,. einige Sinfonieen, ,  Quartette, 
schärfes'. Ohr 'allein  dabei.'tbätig  gewesen,  :.....  das  Auge'  Sonalen  und  Variationtm.  Von  letzter,erGattungaIlein 
vermochte  leider' keinen  Accord  mehr·zuerschauen; .  . existirt  ein  gedrucktes  Werk fürFlötemitvollemOrche~ 
Sein Vorgeh eitb e  imU h  terrich twar mus terhllft.F ern  . s  ter,a urdas er  ein gutes  S.tü ckgehalten.  Er  wa r .  cl iirchau s 
rOD· der  verwerflichen  ArfmancherTonlehrer, ./llle .ersinn- nicht  der  Manll, isich ·.flir;eines ,seinar,grösseren"W  erk.e 
licheh  Fälleih  detHarinonie(dem! Oodepenalgleich): dem  . einenYerleger zu'erohern,· oder Milhe. und  Sorgfalt'nicht 
Schüler  vorzuhalten  und .sie'·inBeispielen .vetarbeitenzu  zu  scheuen,  um  eineszllf öffentlichen Auffübrungzu  brin-
lassen,  Hegeln  aufRegelnzuhäufeni und, somitdenLehr- gen.  Es  ist  überhaupt  kaum  denkbar,. in .. der  Sorglosigkeit, 
gang  nicht  nllrtulgebühtli'ch  i1l1szudehnen,histust  und  sich  ,und  seiIlemTalente.öfTentliche .Geltungzu verschaffen, 
Lie.beim  Schlller  etstickfund "auc'h.  die  Phantasie trocken  weiter  zu gehen, .als  KessJergegangen.Auch·, in.diesem 
gele~t ist,  hielt  sich  Kessler  nur  bei  den Haupt-tehrsätzEm>  Punkte ist er ,nicht ohne  ebenbürtiges  Seitenstück  ...... das 
auf;:;d~s minder  Wichtige:raschabthotmd  ,;.,.;  weil  ßeob.  ist,F r  1,1 n zS  vh ub er  t~Ein  ··ßlasBier  und.  eine. Pfeife 
'achlllllgundEtfahrllng in der Fölge~eit'sicbere Supplello;ten  . guten Tabaks waren die Hatipt-Bedürfnissedeswiener'üohF 
seil1:~~:erd~n/Blli  drückender,Armuthwar':seine:Redlich~  ponisten,  ein. Glas .  Aepfelweinund ....  eine: gefüHte:  Dose:,:Iriit 
!(ert  '~'(}lfßi;~~srdass erkeirremsCiner. S,cl!üler nuc.eine Stunde  Schnupftabak  die  des Frankruders;, fUribren  ku nstleris ehen , . 
mehrdl,glir~l"tg';&ufgedrungen hätte.  Dies "  sollten  sj'ch' An-' ..  1luhm  mochten: Andere .  sorgen.  ,neiden"" rnangelte,dlel Vir-
dere  z  Utlltillc~ll'aJlmendeo  UeispieI'dienenJassen,  die  vor;;  tuositätnnch modernen' ßegriffen.diede~ ConlPQßisteD:zu~ 
nehmlich.  ioFätf~o;i:)WIj)(rdillmetallischim Talenth  des .  Schü~ .  weilen  ins  Schlepptau. genQmmen. haben, würde.,\Der.Wie-
lers  mit  delI mdsl~/j:\,i~~!n.:;8~fgleicher. Höhe  stehen,den~  .•.  ner  brummte  gern  vor,sicbhinider  Frankfurleildagegen, . 
..  .:;'  "ii~:':~'l;i!h! ;',!  .  .  sang,  wo er!.gingund:staod,' undgenQs&odldürdieEhre, 
*)Dcrlctzln erst. VOI'  d~~l~!j~b;;~~:vo~i'ibnl 'geschiedene  Am~ri~  'zu· den S,trassen-CuriQsitiHen  s~ioel'\i'atqrstadtzugehören; 
.'  e<allct\varMr.  Hömer afi'i'jlö'ltonl;*  F<' · ,  den  kleinen,  immer  singend.en'cMtl'sicus. kannte  die  ganze: Stadt,  wozu  noch  seine  auffallende  Persönlichkeit· beigetrll. 
gen: Noch jneinem anderen  Punkte  glichen  sich  diese .  bei-
den  Münner  aufs  Haar:  .beide  gingen  nlimlichvölIig  unbe-
kümmert  um  Parteien- und  Cliquen-Wesen  im  Kunstleben 
stets  in  Mitte  der . Heerstrasse,  gehörten  nur  ihren  Noten 
und  Nöthel1  an,  hatterl  darum  auch  keinerlei  Feinde  und' 
Widersacher.  Galt  es- aber, ihren. kiinsllerischenWerth  der 
blossenR?utine  gegenllber  in  wahren,  galt ,es,  allgemeine 
Kunst-Interessen  zu  vertneidigen,  ei,  da  verstanden  beide 
Ideine  Gestalten  sich.boch  empor  zu strecken.  Hierin  über~ 
lrafderFrunkfurter  den  Wiener,  weil  ihm  longe  Praxis 
im.  Lehrfache. im.wissensc1l1lfllichenKampfe .gut  zu  Statten 
kam,;:FrtlnzSchubert ,wohl  auch  zu· den  gel eh rt en  Mu-
sikern .nichLztizähleil 'ist. 
... E.s  ist eine  plte Thatsache,  'dass  es  um  den  Bildungs- . 
triel>'  unter  den  Musikern zu  allen  Zeiten  misslich  aUS/.re· 
,  ,  v 
seben"daher "mari  .der  lehendenGeneration  wohl  mit  Un-
recbt  den  Vor\Vurfmacht,  sie  zeichne  sich  inder  Bücher-
scheu  vör, allen früheren aus.  Der  Drang,  sich· in  seinem 
ßeru!sfache  einen  über  alle  Zweige  ausgedehnten  Gesichts-
I<reis  zu  verschaffen,  warllur  immer  bei  wenigen,  reinen 
,Kunstnaluren  bemerkbar;  zUI~.El'reichung. dieses  Z\veckes  . 
<!ber<oftmals den ,-Jet:llen-. -Gro&chen:. zu' .  ver:wen den, 'ge;wahtt
i 
man; nur  heitlel).ExJmirteh; den -S'ogenahnten Sond.erlingen. ; 
Zu  letzteren  ist auch;unset F.  Kessler zurechnen.'  NoLh  • 
,und  Drangsale· mancherlei  Art'  in  seiner Familie  konnten 
ibn nicht. äbhalten,dievonseinem  Valer  angelegte  Hand-
bibliolliek musicalischer Werke  fortan  zu  vermehren .. S.o  . 
. wuchs_  Sie ..  zu  mehrereo'lIunderl  Bänden.  ,an 'und umfasst 
. illie  Epochen der Kunstgeschichte.  Diese ,Bibliothek, für  die 
ei'.  allein  zu' leben' schien,  die  ihm  unnennbaren  Ersatz  für 
s.o  v.iele  nicht  zu  erreichende  Lebensgenüsse  geboten,ist 
aas Einzige;'VI'as:er  seinen  mnr Kind.ern  als  Erbgut hinter- -, 
'lässt,  ,Es ist ein antiquarischer  Schatz,  wovon  der  hoffent-
lich  liald  angefertigte'Katalog nähere  KUAdebringen  wird. 
:  - Am Schlu.sse 'dieser --Lebensskizze - sei es gestattet,nQch 
·eini"lncharakteristischen ·Zug  -dieses  äusserst. seltenen 
Eieniplarsvon' einem  Musiker anzuführen. -Kaum  --hatte  er 
das'  KiJrieaus 'der:  Missa  soleWniskennengelernt,  als  er 
auch  senon,  in'~ einem  'ehrfurchtsvollen  ,Briefe  'Beetboveh  . 
:l1m,die  Erhmbniss ,bat,das  ganze  Werk för  sich. zu  CQ- -. 
pil'en,8ls 'G.rundangebenrl,  er-:i'erde  auf  diesemWßge  • 
sicherer  in  die  Tiefen  des  Werkes  eindringen..  Dieses  An- • 
suchen rührte  ßeethoven.  Unverzüglich  antwortete  er ihm' 
eigenhändig,  ihn ersuchend,er wolle  sich nach  beendigter' 
Ccjcrectur  ein  E:templpr, ,von:diesem ,'Yerke  auf _  s ein e . 
Rechnung  von. der'· Veriogshllndhmg:verahf<J1gen ..lassen  u. 
s.  w.  Dieses  Handschreiben  des  Unsterblichen  Meisters  be-
trachtete  Kessler  als  die  höchste  ihm  im  Leben  widerfah· 
rene  Ehre,  wie  ein  Palladium.  Es  befindet  sich  augenblick-
lich  in  dem  gerichtlich  versiegelten  Nachlasse,  sonst  könnte 
ich .es  mir  nicht  versogen,  einige  Stellen  daraus  wörtlich 
milzulheilen;  darf  jedoch  nicht  verschweigen,  dass  Beet-
hovcll's  Achtung.  für  Ferdinand  Kessler  eine  grosse  ge-
weSen. 
. Kurz,  Kessler  W!lr als  Mann  der  Kunst  wie  auch  der 
Wissenschaft  aus  Einem  Stücke  geschnitzt,  und  die  ganze 
Erscbeinung gehörte jener Epoche  an,  in  welcher  bürger-
liche  Schlichtheit  und  Geradheit  .auchim  Künstlerleben 
hoch  irnCut'se  gestanden,  in  welcber: endlich  die· 'GJace-
Handschuhe -noch  keine  die  Anerkennung verlögerndo oder 
beschleunigende  Rolle  gespielt  haben.  Auch  in  diesem  Um-
stande  dürfen  wir  den  Grund  suchen,  warum  der Verstor-
bene  nur  von  Wenjgenin  seiner  Vaterstadt  gekannt  und 
gewürdigt  war.  Seinen Namen,  so  viel  dem  Unterzeichne-
ten  bewusst,  nennt  kein Tonkünstler-Lexikun 1 
A  •. Schindler. 
•  '1 "Die  deutschen': VoJksliederlind .  deren  Samml~r. 
.  Yor~jnige~Monatell,  als., dusErk'schoWerk, .  der 
Li e d  er h'or t ,erschien,  sah  ich.  mich  mit  Erstaunen in 
demseIhen  angegriffen,  sah  ich die Lieder,  welche  ich  . ein 
Jahrzeh~nd früher  herausgegeben ,hatte,  als  unbeachtet ,iu-
rückgewiesen  von  einer  Satpm,\ung,  welphe  sow.obl  nach 
des  S~mmlers Bezeichnung"  wie  nach  des  Verlegers  An-
kündigung.  Alles  erschÖpfen,  ,das  ]Jeste  und  Gediegenste 
des  Vorhandenen  enthalten solle.  Hieriiber  befremdet,  ver-
säumte. ich  nicht, .. in  der.  Köln.  Zeitung,  demg~lesensten 
Blatte  unseres  heimischen FlussthaIes, nicht  mi c h seI b  er, 
wohl  aber  die  Lieder  dieses  Tbales  gegen  solche  Missach-
tung .in Schutz zu nehmen ,und  zu  ver~heidigen, und  setzte 
yoraus,  dass  nach  meiner,  nu~ der  Sache  geltenden .  Erklä~ 
rung  von  Seiten  des  Angreifers  irgend  eine Genugthuung 
erfolgen  würde.  Diese Genugthuung erfolgte indessen nicht, 
mir aber .führte  der  Zufall, führte  der  Forscher-Eifer  jün-
gerer  ~ammler neuen  Stoffzu.o.ichtnurzu beweisen, dass 
die. Lieder,weIclm  ich  weiland  im  Volke  l:lufschrieb,die 
echJendeutschen Volkslieder  sind,  sondern op<:h, 
,dass .. fi1eineA,ngreifer,  wie  gelehrt,  wie  scharfsinnig. sie wa-
ren 'und  sind,  ..  \vie  tief .sie  zu  den  Quellen ';fk~pr,uQgen, das 
We~en  .  dos: ~deutschen Volksliedes, -. wenig '~AO!l,ten.DasLied 
ul)seres; Markte.sist nicht  unser  Volkstie~,/ 